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Ein neuer Nordpolflug Amundſens?
Sonnabend, 20. Juni 7925

Die Lehren der mißglückten Expedition
Die bewährten deutſchen Flugzeuge

Oslo, den 19. Juni.
(Gigener Drahtbericht.)

Amundſen wird nach den hier einlaufenden Meldungen in
etwa drei Wochen in Stockholm erwartet. Die Blätter
geben nunmehr ausführliche Darſtellungen der vierwöchigen
Flugexpedition. Danach erklärte Amundſen nach ſeiner Ankunft
in Kingsbay u. a.:

Am 15. Juni machten wir, ohne den Verſuch unternommen zu
haben die Abfahrtfläche zu erweitern, mit ſehr verringertem
Ballaſt Startverſuche. Es konnten aber nur wenige Vorräte und
ein Mindeſtquantum an Brennſtoff beibehalten werden, um den
Rückflug zu ermöglich. Der

Rückflug geſtaltete ſich äußerſt aufregend
und dramatiſch. Endlich gelang es uns, nach 8ſtündiger
Flugzeit, das Nordkap am Nordoſtlande zu erreichen. Dort
landeten wir in Erwartung günſtigen Windes, um mit den
120 Litern Benzin, die uns noch verblieben waren, auf die Be
obachtungszone der Hobby zu kommen. Jnfolge der Nebel ſchätz
ten wir das auf der Rückfahrt beobachtete Gelände nur auf
60 000 Quadratkilometer, während wir bei dem Hinflug ca.
120 000 Kilometer unerforſchten Gebietes erblicken konnten.
Das wichtigſte Ereignis ſcheint mir die Feſtſtellung, daß

zwiſchen Spiützbergen und dem Nerdpol
keinerlei Feſtland

vorhinden iſt.
Amundſen erzählt dann über ſeinen Flug zum Pol:

Auch hier waren die Schwierigkeiten außerordentlich groß, ſo daß
die Flieger wegen des zur Neige gehenden Benzinvorrates zur
Landung gezwungen waren. Jn ſeinen Berichten zollte Amundſen
den deutſchen Dornier-WalFlugzeugen, mit denen er den
Flug unternahm, Worte höchſter Anerkennung. Kein
anderes Flugzeug außer dem Dornier-WalFlugzeug hätten die
Veanſpruchung überdauert. Jhre beſondere Konſtruktion,
unthnlich jeder anderen, machte dieſe Maſchine für unſere be
ſonderen Zwecke ganz hervorragendbrauchbar.

In wiſſenſchaftlichen und Jnduſtriekreiſen erörterte man
bereits eifrig die Frage, ob ſich Amundſen mit dem Ergebnis
ſeines Nordpolfluges zufrieden geben wird, oder ob er den

Verſuch eines neuen Vorſtoßes
in die Arktis machen will. Dem norwegiſchen Aeroklub iſt zur
Zeit von ſolchen Abſichten nichts bekannt, doch wird in ſonſt gut
unterrichteten Kreiſen behauptet, daß Amundſen ber e t s
Pläne gefaßt habe, auf anderem Wege zum Pol
vorzudringen. Man will wiſſen, daß er dieſen Vorſtoß in
aller Kürze zu unternehmen gedenkt. Klarheit wird ſich
hierüber allerdings erſt ſchaffen laſſen, wenn der Forſcher in die
Heimat zurückgekehrt iſt und die Oeffentlichkeit über ſeine Pläne
unterrichtet

Kruns über Amundſens Leiſtung
Berlin, 19. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der bekannte Luftſchiffahrer, Hauptmann Walter Bruns,

der wie erinnerlich, dem Projekt einer Zeppelinfahrt an
den Nordpol naheſteht, die von der internationalen Flug
geſellſchaft ins Auge gefaßt iſt, äußerſt ſich in einem Berliner
Spätabendblatt über Amundſens Leiſtung. Er führt u. a. aus,
daß Amundſen, wie man in der Wiſſenſchaft woh. ſchon ver
mutete, in der von ihm erreichten Gegend nicht auf Land,
ſondern lediglich auf unbegrenzte Packeismaſſen
geſtoßen iſt. Es ergibt ſich, daß Amundſens Flug, wenn er
auch nicht den Pol erreicht hat,

von außerordentlicher Bedeutung geweſen
iſt, da er die Theorien über dieſe Gegend der Arktis vollauf
zu beſtätigen ſcheint. Man kann es vollkommen verſtehen, daß
Amundſen es für ein ganz unnötiges Riſiko angeſehen hat,
ſeine Fahrt in der Richtung nach dem Pol, von dem er rund
290 Kilometer, entſprechend der Luftlinie BerlinBresrau, ent-
fernt war, fortzuſetzen. Was man bei dem Amundſen-Flug
bewundern muß, iſt die ungeheure Energee, verbundenmit einer jahrzehntelangen Polerfahru die es ihm ermög
licht hat, auf einem Flugzeuge ſich und ſeine Begleiter in ver

n zangen n mit der Natur zu retten. Als ich, ſo
bemerkte Bruns, bei Nanſens Berliner Aufenthalt mit dieſem
über das Schickſal Amu s ſprach, ſagte er ſehr zuverfſichtlich,
„Verlaſſen Sie ſich darauf, er wird zurückkehren.“
Es läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen, wie weit

die wiſſenſchaftliche Bedeutung dieſes kühnen Unternehmens
reicht. Die Lehren, die man ſchon jetzt aus dieſer Expedition
ziehen kann, zwingt zu der Auffaſſung, die die Jnternationale
Fluggeſellſchaft in ihrer Gedenkſchrift vertreten und wiſſenſchaft
lich begründet hat. Der enwärtige Stand der Flugtechnik
läßt es dringend ratſam erſcheinen, jedenfalls

für die nächſte Zukunft von Expeditivnen mit Flugzeugen
abzuſehen.

Das gegebene Erforſchungsmittel für die Arktis iſt egenwärtig
das große Luftſchiff. Daß man hierbei hinſichtlich ſeiner
Größe nicht bloß der reinen Ausdehnung der Arktis entſprechend
dorgehen darf, wird durch den Amundſenflug beſtätigt. Unſere

Kenntnis der Arktis ſtützt ſich auf ſo lückenhaftes Maie-
rial, daß unvorgeſehene Ereigniſſe eintreten können, denen
durch entſprechende Größe des Schiffes nach menſchlichem Er
meſſen vorgebeugt werden muß. Sollte die Welt die von uns
eifrig betriebenen Pläne weiter moraliſch und materiell fördern
helfen, ſo wird es unbedingt erforderlich ſein, daß der

Bau des Polarſchiffes
in gemeinſamer Arbeit der tüchtigſten r mit
den Meiſtern der polaren Wiſſenſchaft und Technik vorgenommen
wird.

Die Sozialiſten gegen Painlevé
Vor dem Sturz des Kabinetts

Paris, 19. Juni.
Geſtern abend fand eine gemeinſame Sitzung ves

Bureaus der vier Gruppen des Linkskartells in der Kammer
ſtatt. Obwohl die Sozialiſten noch keine endgültige Entſcheidung
gefaßt hatten, erklärten ſie doch im allgemeinen, daß ſie nicht
mehr das Kabinett Painlevs unterſtütenkönnten, daß ſie aber nicht das Prinzip des Kartells brechen
wollten. Sie blieben bereit, ohne Vorbehalte eine
Regierung des Kampfes, wie diejenige Her
riots, zu unterſtützen, die das Programm des Kartolls
dem Kabinett Painlevs gegenüber erklären ſie die tiefen Mei
nungsverſchiedenheiten in der Finanzfrage.
Die Marokkofrage hat nach den Aeußerungen einiger
Sozialiſten eine geringere Vedeutung.

Die Nachtverſammlung der Sozialiſten
ſelbſt hat formell noch keine Klarheit gebracht, obwohl ſie ſich bis
242 Uhr morgens ausdehnte. Es lagen zwei Anträge vor. Der
Antrag Comp6re-Morel forderte die Fraktion auf, ſich
wieder volle Handlungsfreiheit zu ſichern, da die
Regierung Painlevés nicht eine Politik gemäß den Wahlen vom
11. Mai 1924 getrieben habe. Die zweite Tagesvrdnung, von
Renaudel eingebracht, ſchlägt vor, zu erklären, die Sozia
liſten würden in Zukunft nur ein Miniſterium unterſtützen,
deſſen Politik der entſpräche, die die Regierung Herriot be
trieben habe. Um 1.30 Uhr nachts wurden die Verhandlungen
abgebrochen, um den Antragſtellern zu der vorliegenden Tages-
vrdnung Gelegenheit zu geben, ſich über eine gemeinſame For
mel zu verſtändigen. Erfolgt ſie nicht, ſo ſoll jedes Mitglied der
Kammerfraktion und des Verwaltungsrats ſeine Anſicht über die
r Draenden Tagesordnungen innerhalb 48 Stunden bekannt-
geben.

Der „Quotidien“, deſſen Sprache in den letzten Tagen plötzlich
ſehr verſöhnlich geworden iſt, ſchreibt heute in ſeinem Leitartikel,
daß eine große Partei nicht das Recht habe, ihre Nerven zu ver
lieren, ſelbſt wenn die Regierung, die von ihr unterſtützt werde,
ihn dafür ein Beiſpiel gebe. Das Blatt fragt weiter, wer denn
eigentlich als

Erſatz der Regierung Painlevs
gefunden werden ſolle. Eine neue Mehrheit würde ſich wohl über
ein nationales Kabinett einigen, es würde dann aber ſofort
ſtürzen, da es keine gememſame Politik außer der Politik des
Kartells gebe. „Ere Nouvelle“ verteidigt heute Caillaux
beſonders heftig. Das Blatt ſchreibt, daß Caillaux das Opfer einer
Zntrigue der parlamentariſchen Wandelgängeſei. Aber die Verführer ſollten ſich in acht nehmen, daß ſie nicht

e:wa ihre Partei in dieſes Abenteuer hineingögen, bei dem die
Partei untergehen könnte. Das Blatt fordert, daß die Verhand
lungen aus dem Dunkel der Kommiſſionserörterungen heraus-
treten ſollten, und daß endlich eine öffentliche Diskuſſion in der
Kammer herbeigeführt werde.

Sehr ſpät nahm geſtern abend in der Kammer Painlevs
noch perſönlich das Wort. Die Kommuniſten hatten eine Jnter-
pellation über die geheimen Mitteilungen der Regierung an
die Kammerausſchüſſe eingebracht. Nachdem die ſofortige Debatte
am Schluß der Sitzung über die Jnterpellation zurückge-
wieſen worden war, erhob ſich der kommuniſtiſche Abgeordnete
Renand und erregte dadurch einen außerordentlich großen Lärm.
Painlevé erklärte, daß die franzöſiſche Armee nicht von den Vor
ſchlägen der Ratgeber und Korreſpondenten Abd el Krims beleidigt
werden könnte. Zum Schluß erklärte Painlevé, daß die Regie
rung ſich bald ausführlicher ges würde, und zwar auf eine
Weiſe, die keinen Zweifel zulaſſe.

Neue franzöſiſche Gewalttat
in der Pfalz

Landau, 19. Juni.
Zur Verhaftung des Bürgermeiſters Morio von

Ranſchbach und ſeines jüngſten Sohnes, der 1922/23 bei der
Reichswehr diente, werden folgende Einzelheiten bekannt:
Der junge Morio beſaß einen Revolver, wovon die Veſatzungs
behörde durch Denunziation Kenntnis erhielt. Am 10. Juni vor
mittags erſchienen franzöſiſche Feldgendarmen, die ihn zunächſt
mit Peitſchenhieben mißhandelten. Als der Vater
Morio daraufhin herbeieilte, wurde er mit ſeinem Sohne
verhaftet und beide mit Ketten aneinander gefeſſelt. Der
Landwirt Schorthan, der beim Abtransport durch das Dorf
ſeinem Unmut über den Denunzianten Ausdruck verlieh, wurde
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nur mit Hemd und Hoſe bekleidet vom Platz weg verhaftet,
ebenſo ein Verwandter des Bürgermeiſters namens Peter La u x,
der eine Aeußerung fallen ließ.

Arm Abend erſchienen die franzöſiſchen Gendarmen wieder
und verhafteten den Einwohner Martin Kruſe, der am Morgen
ben Bürgermeiſter von der Mißhandlung ſeines Sohnes ver
ſtändigt hatte. Kruſe wurde auf ſeine Bitte, einen Rock anziehen
zu dürfen, von den franzöſiſchen Gendarmen der
art tgeſchlagen, daß er zu Voden fiel. Seine Frau,
die ihm einen Rock bringen wollte, wurde mit Verhaftung bedroht.

Peter Laux hat ſich nachts im Milktärgefängnis erhängt.
Dieſe Vorgänge gehören mit zum Vrutalſten, was je ſeit der

Beſetzung in der Pfalz geſchehen iſt, und übertreffen noch die
Maßnahmen, die während der Separatiſtenzeit unter General
de Metz verhängt worden ſind. Daß heute ſolche Zuſtände noch
möglich ſind, erklärt ſich daraus, daß der Kreisdelegierte
Prndhomme einer der wenigen iſt, die trotzdem ſie ſich in
der Separatiſtenzeit kompromittiert hatten, nicht erſetzt
wurden.

Dr. Scharht zur Aufwertungsfrage
BVerlin, 19. Juni.

Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstages äußerte auf An-
regung der Demokraten ſich Reichsbankpräſident Dr. Schacht zu
den Geſetzentwürfen über die Aufwertung öffentlicher An
leihen. Dr. Schacht wies darauf hin, daß jede Aufwertung

die u Wiriſchaft eine ungeheure Belaſtung
edeunte. Nach ſeiner eng re es richtiger geweſen,

wenn man die durch die Jnflation Verarmten durch ſoziale
Hilfsmaßnahmen unterſtützt hätte. Es ſeit ganz abwegig,
bei ſolch außergewöhnlichen Ereigniſſen wie Weltkrieg, Jnflation
und ähnlichen Unglücken don Treu und Glauben zu ſprechen. Dr.
Schacht fuhr in ſeiner Rede fort, daß vom Standpunkt des in-
ländiſchen Geldgebers allerdings zu beanſtanden ſei, daß zwiſchen
privatrechtlichen Forderungen und Forderungen aus öffentlichen
Anleihen unterſchieden werde. Damit wolle er aber nicht
agen, daß etwa die Anleihen in gleicher Höhe aufgewertet werden
ollen. Wichtig ſei es, die Aufwertung der privatrecht-
ichen Forderungen entſprechend zurückzuſchrauben. Der

Reichsbankpräſident riet, bei den neu aufzunehmenden per
den Grundſatz des gebundenen Veſitzes feſtzuhalten, damit der
Spekulation nicht Tür und Tor geöffnet ſei. Die Unterſcheidung
zwiſchen Alt- und Neubeſitz ſei techniſch ſehr ſchwierig, aber nicht
durchaus unmöglich.

Abg. Dr. Be ſt legte zur Ablöſung der öffentlichen Anleihen
einen Geſetzentwurf vor, der volle Aufwertung der
Marka verlangt, dem Reich aber ein Moratorium zu
geſtehen will. die Regierungsparteien für die Kompromißvor
ſchläge eintraten, wurde der Beſtſche Geſetzentwurf gegen die
Stimmen der Antragſteller bei Stimmenthaltung der Sozialdemo-
kraten abgelehnt.

Veſprechungen über die Zollvorlage
Berlin, 19. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Heute nachmittag hat beim Reichskanzler in Anweſenheit des

Reichsernährungsminiſters Graf Kanitz eine Parteiführer-
beſprechung ſtattgefunden, die ſich mit der e be
faßte, die im Regierungsentwurf geſtern im Reichsrat mit Mehr
heit angenommen worden iſt. Da beabſichtigt iſt, die Zollvorlage
noch vor den Sommerferien im Reichstag zur Annahme zu
bringen, unter den Parteien aber noch eine ſtarke Uneinheitlichkeit
herrſcht, ſo galt die Beſprechu in der a demFinden e ine s Kompromtſſes das die ſichere Annahme
der Zollvorlage ermöglichen würde. Bekanntlich werden nicht
nur von uns ſtärkſte Bedenken geltend gemacht, ſondern auch der
Landbund hat ſcharfe Kritik an dem Regierungsent
wurf geübt, ſo daß es nicht ſehr einfach ſein wird, im Reichstage
die genügende Mehrheit nan wande zumal bei der
Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum und auch r
partei keine einheitliche Meinung über die Agrarzölle herrſcht.Die heutige Beſprechung, der ſich wohl noch andere anſchließen

werden, diente dem Zweck, wenigſtens die Regierungs
parteien zu einer gemeinſamen Stellungnahme
Leſungen ehe die Vorlage im Reichstage zur erſten
Leſung kommt.

Bayerns amtliche Denkſchrift über die
Waldverwüſtungen in der Pfalz

München, 19. Juni.
Der bayriſche Finanzminiſter Dr. Krauſeneck als Leiter

der ſtaatlichen Forſtverwaltung hat dem Landtag die amtliche
Darlegung der Vorgänge bei der BVeſchlagnahme der
bayriſchen Staatswalbdungen in der Pfalz übergeben,
in der die Holzverkäufe der Regie und die Gegenmaßnahmen der
Staatsforſtverwaltung behandelt werden. Die Denkſchrift bezieht
ſich auf die Zeit vom 18. Juni 1921 bis 21. Oktober 1924. Ueber
die Holzverkäufe der franco belgiſchen Regie wird mitgeteilt, daß
die Franzoſen nach Feſtſtellung der Forſtämter 1,1 Millionen
Feſtmeter veräußert haben. Ueber die Firma Himmels-
bach wird geſagt, daß ſie in der Waldausnutzung die Eile an

den Tag gelegt habe, die nur mit der Abſicht erklärt werden
könne, innerhalb weniger Wochen rieſige Holzmengen in
ihren Beſitz zu bringen.
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Schwere Notlage der deutſchen Flüchtlinge
Der Reichstag fordert Abhilfe vom Reiche

Berlin, 19. Juni.
Eigener Drahtbericht.)

Präſident Loebe J die Sitzung um 224 Uhr und teilte
mit, daß er im Namen des Reichstages und des deutſchen Volkes
dem nen Nordpolfahrer und Naturforſcher Amundſen,
deſſen Heldentum in den unbekannten Zonen der Erde wir alle

r ſe h u n geſundene h r und der ſeiner ährten telegraphiſch au rochenhabe. (Lebhafter Beifall.) 2geProce
Die Zolltarifvorlage iſt jetzt auch beim Reichs

tag eingegangen. Die zweite Leſung des Reichshaushalts-
planes wird beim fortgeſetzt, und zwar bei den
Kapiteln: Polizei, Techniſche Nothilfe, h ür öffent
liche Ordnung. Verbunden mit der Beratung werden Jnterpella
tionen des Zentrums und der Sozialdemokraten über die Notlage
der oberſchleſiſchen Verdrängten. Ebenfalls zur Beratung geſtellt
wird der Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten.

Abg. Drewitz (Wirtſch. Vgg.) erklärt die Bereitwillig-
keit ſeiner Freunde, die für die Poligei, die Nothilfe und das
Rei mmiſſariat geforderten Mittel zu r Erdankte den obeamten für ihre e Tätigkeit. Der
Redner hält eine Entpolitiſierung der Polizeibeamten für ſelbſt
verſtändlich und bemängelt die vielen Fahnenweihen, die jetzt ſo
wohl vom Stahlhelm als auch vom Reichsbanner veranſtaltet
werden. Die Teno könne noch nicht entbehrt werden.

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) betont die Notwendigkeit der Beibe-
haltung des Reichskommiſſars für öffentliche Ordnung, damit
drohende Gefahren von vornherein überſehen werden können. Jn-
kige r Einrichtung ſind wir ſeit einem Jahre zu größerer

und Ordnung gekommen. Auf die Teno könne nicht
verzichtet werden. Sie iſt keine Streikbrecherorganiſation,
auch keine induſtrielle Reſervearmee, ſondern ſorgt für die
Durchführung der Notſtands arbeiten. Ueber dem
Koglitionsrecht ſteht doch das Intereſſe der Allgemeinheit. Der
Aryr lehnt die Etatabſtriche und den parlamentariſchen Bei-
rat ab.

Staatsſekretär Zweigert hält es für einen der ſchönſten Er
obhge eines Führers der Techniſchen Nothilfe, wenn es ihm r
inge, auf die ſtreikenden Arbeiten ſo einzuwirken, daß ſie die

Notſtands arbeiten ſelbſt vornehmen. Die Nothilfe
ſuche daher bei Streiks ſtets Fühlung mit den Gewerkſchaften, um
zu dieſem Ziele zu gelangen. Bei Aufſtellung der Techniſchen Not
hilfe ſind die Vertrauensleute der großen Gewerkſchaften herange
zogen worden. Gegen einen etwaigen Mißbrauch der Nothilfe
würde vorgegangen werden. Man dürfe aber die Arbeitsfreudig-
keit der Nothelfer nicht lähmen. Wenn es die Zeit gebiete, wü
die Regierung von ſelbſt einen Abbau vorſchlagen.

Abg. Dr. Frick (Deutſchvölkiſch) ſtimmt dem Antrag auf Auf-
hebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern zu, weil auch die Völ
kiſchen darunter zu leiden hätten. Die hohen Polizeikoſten ſeien
eine Folge der Zertrümmerung des alten Heeres. Mit Bezug auf
die Note der Alliierten erklärte der Redner, daß der
deutſche Reichstag es ablehnen müſſe, Geſetze auf Befehl des Fein
des zu machen. Sonſt wäre es am h die Regierung in
Deutſchland der interalliierten Kontrollkommiſſion zu übertragen
und Herrn Streſemann als n u ernennen. (Die Abgg.
Löwenſtein und Künſtler, die heftige Zwiſchenrufe machen, wer-
den zur Ordnung gerufen.)Aba. Dr. Kube (Deutſchvölkiſch) hält die Nothilfe ebenfalls

für ſolange durch Streiks in den Krankenhäuſern die Waſſer und Stromzufuhr abgeſchnitten werde.
Staatsſekretär Zweigert ſtellt einer ſozialdemo

kratiſchen Behauptung feſt, daß der Reichskommiſſar nicht ermäch
tigt ſei, Reichswehrtrupepn in ein Land zu ſchicken.

Die Ausgaben für die Polizei werden bewilligt.
ſtimmung über die Techniſche Nothilfe wird ausge
ſetzt. Der Antrag auf Aufhebung des bayeriſchen Ausnahme-
zuſtandes wird dem Rechtsausſchuß überwiesen.

Das Haus behandelt dann Jnterpellationen und Anträge,
die die

oberſchleſiſche Flüchtlingsfürſorge
betreffen.

Abg. Ulitzka (Ztr.) weiſt darauf hin, daß ſich in das deutſch
gebliebene Oberſchleſien, insbeſondere die Grenzſtädte, ein Strom
von Flüchtlingen und Verdrängten ergoſſen habe. Wohnungs-
elend dErwerbsloſigkeit haben dort erſchreckende For
men angenommen. Die geſetzlichen Beſtimmungen und die bis
herigen Maßnahmen ſind unzureichend. Es ſei eine nie ver-

Die Ab

jährende Pflicht des geren Volkes, hier helfend einzugreifen,
da die gebrachten Opfer für das geſamte Reich gebracht worden
ſind. Der Redner fordert die Regierung auf, die traurigen Ver
hältniſſe ſchleunigſt abzuſtellen. Der Redner gedenkt dankbar der
Lehrer und ihrer Werbearbeit für den deutſchen Gedanken. Neben
der materiellen Not beſtehe auch die kulturelle Not. An dieſen un
haltbaren Verhältniſſen ſei die Entente d mit ihrer unſinnigen
Teilung Oberſchleſiens. Deutſchland habe die Pflicht, Oberſchleſien
zu helfen Das Ziel aller Arbeit müſſe ſein: Wiederver

l e feſt mit dem Reiche.(Lebhafter Beifall.)
Abg. Stelling (Soz.) fordert ebenfalls ſchleunigſte Hilfe für

Oberſchleſien. Die Wohnungsnot ſei grenzenlos. Zimmer mit
zehn Bewohnern e nichts ſeltenes. Es ſcheine manchmal, als
ob der Oſten hinſichtlich der Fürſorge gegenüber dem Weſten
zurückſtehen müßte. Für die Flüchtlinge müßten in kurzer Friſt
7000 bis 8000 Wohnungen geſchaffen werden. Jn neun Städten
mit mebr als 10 000 Einwohnern fehlen 30 000 Wohnungen. Jn
Gleiwitz müßten heute noch 200 Familien auf Böden und in
Kellern hauſen. Die Sterblichkeitsziffer ſei ſehr Während
zum Beiſpiel in Gleiwitz vor dem Kriege 10 Prozent der Todesfälle
auf Tuberkuloſe zurückzuführen war, ſind es jetzt 16 Prozent. Das
i habe dei Pflicht, dieſe Kulturſchande in Oberſchleſſen zu be
eitigen.

Staatsſekretär Zweigert weiſt darauf hin, daß die
Flüchtlingsfürſorge den Ländern obliege. Die
Reichsregierung und die preußiſche Regierung ſind ſich ihrer
Pflicht durchaus bewußt. Das Reich hat Mittel bereit
geftellt, wodurch im Jahre 1923 1350 Wohnungen für 6000
Flüchtlinge geſchaffen worden ſind. Weitere Wohnungen aus
ſchließlich für Flüchtlinge ſind im Bau. Baracken ſind zur Ver
fügung geſtellt. Durch Vereinbarung des Reiches mit Preußen
ſind vom Reiche 4, und von Preußen 6 Millionen
bereit geſtellt. Für Wohnungsbauten werden Darlehen
mit 1 Prozent Verzinſung gewährt. Es iſt zu hoffen, daß in

Abg. v. Lin deiner (Deutſchn.) bittet nicht zu vergeſſen,
daß auch Schleſien eine Grenzmark iſt. Es iſt
namentlich den Kleinbauern zu verdanken, daß ein Teil Ober
ſchleſiens beim Reich geblieben iſt. Die Urſache aller Not iſt
die unnatürliche Grenzziehung. Man hat das auseinander-
geriſſen, was vor Gott, dem Recht und der Geſchichte zuſammen
gehört. Auch in England hat man davor gewarnt, in Ober-
ſchleſien ein zweites ElſaßLothringen zu ſchaffen. Arbeits
gelegenheit und Siedlungen müßten geſchaffen werden. Polen
gebe ſich keine Mühe, das Elend an der Grenze zu
mildern. Die Oberſchleſier, die für das deutſche Vaterland
geblutet haben, haben Anſpruch darauf, daß dieſes Vater
land für ſie ſorgt.

Abg. SchmidtHirſchberg (Volkspartei) findet es als ſelbſt
verſtändlich, daß Oberſchleſien nicht als Stiefkind behandelt wer
den dürfe. Es habe einen ſchweren Kampf hinter ſich und leide
noch unter den Folgen ſchwer. Die oberſchleſiſchen Flüchtlinge
ziehen bereits bettelnd durch Niederſchleſien. Staatliche Liefe
rungen dürften nicht nur an den Weſten, ſondern auch an die
oberſchleſiſche Jnduſtrie und das Kleinhandwerk abgegeben wer
den. Die Oberſchleſier hingen mit heißer Liebe an ihrem
Heimatland. Es gäbe auch Polen, die deutſchfreundlich ſeien.
Es müſſe endlich ſchnell geholfen werden.

Abg. Jadaſch (Komm.) betont das Recht der Oberſchleſier
auf Hilfedurch das Reich. (1)

Abg. Lemmer (Dem.) bittet die Regierung, beim Abſchluß
eines Handelsvertrages mit Polen nicht nur privatwirtſchaftliche,
ſondern auch nationalpolitiſche Forderungen zu ſtellen. Das
Verſagen der Siedlungspolitik der Agrarkreiſe habe zur Ver-
ſchärfung der Lage in Oberſchleſien beigetragen.

Abg. Kube (Deutſch-Völk.) wirft dem Völkerbund vor, er
habe an Oberſchleſien ſeine größte Dämlichkeit und
Gemeinheit begangen. Dieſe vereinigte Ausraubgeſell-
ſchaft habe keine Rückſicht auf deutſche Jntereſſen genommen.
Der Fürſt Pleß und der Graf von Oppersdorf ſeien dem
Deutſchtum in tückiſcher Weiſe in den Rücken gefallen.

Frau Anſorge (Soz.) ſchildert das Wohnungselend im
Kreiſe Waldenburg.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 1 Uhr nachm.
Tagesordnung: Haushalt des Jnnen miniſteriums (Ge-

ſundheitsweſen). Schluß der heutigen Sitzung 628 Uhr.

abſehbarer Zeit die Wohnungsnot behohen werden kann.

Geheimrat Dr. Hugenberg
60 Jahre alt

Berlin, 19. Junt.
Am Freitag beging der Reichstagsabgeordnete Geh. Finanz

rat Dr. Alfred Hugenberg ſeinen 60. Geburtstag,
Geheimrat Hugenberg, der am 19. Juni 1865 in Hannover ge
boren wurde, beſuchte das Ratsghmnaſium in Hannover. Na
Abſolvierung des Gymnaſiums lag er an den Univerſitäten
Göttingen, Heidelberg und Bonn juriſtiſchen Studien ob. 1886
machte er in Berlin ſein Referendarexamen; im Sommer 1888
promovierte er an der Univerſität Straßburg mit der Arbeit
„Jnnere Koloniſation im Nordweſten Deutſchlands.“ Dieſe
Avpbeit war fur ſeinen Lebensgang inſofern entſcheidend, als ſie
ihn zur Anſiedlungskom miſſion nach Poſen führte,
wo er von 1804 bis 1899 als Regierungsaſſeſſor tätig war.
Seine hier begonnenen Beſtrebungen, einen wirtſchaftlich kräf-
tigen deutſchen Bauernſtand in der Oſtmark zu ſchaffen, hat
Hugenberg auch im weiteren Verlauf ſeines Lebens gefördert,
Als Vorſtandsmitglied der Geſellſchaft für innere Koloniſation
und in mehreren gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften hat er
führend daran mitgewirkt, nach dem Kriege den vertriebe,
nen Deutſchen und heimkehrenden Kriegern ländlichen
Siedlungsbeſitz zu ſchaffen. Nach ſeiner Rückkehr auz
Poſen tat er ein Jahr beim Oberpräſidium in Kaſſel Dienſt,
worauf er Verbandsdirektor der Raiffeiſen-Genoſſenſchaft, Direk-
tor der neu errichteten Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank und
des Deutſchen Lagerhauſes in Poſen wurde. Jm Jahre 1905
wurde er als vortragender Rat zur Bearbeitung von Siedlungs-
fragen in das preußiſche Finanzminiſterium berufen. 1907 ſchied
er jedoch bereits wieder aus dem Staatsdienſt aus, um dem-
nächſt die Leitung der Berg- und Metallbank in Frankfurt zu
übernehmen. Hier gewann Hugenberg enge Fühlung mit den
Fragen der Kommunalpolitik. Von 1909 war er Vor
ſitzender des Direktoriums der n Krupp A. G. inEſſen, aus dem er 1918 ausſchied, um ſich ganz ſeiner Tätigkeit
im öffentlichen Jntereſſe zu widmen. Jm nächſten Jahre wurde
er von dem Wahlkreis Poſen in die Nakionalverſammlung ent
e Nach Ausſcheiden ſeines Wahlkreiſes aus dem Verband
es Deutſchen Reiches infolge des Verſailler Diktats wurde er

von den Deutſchnationalen in Weſtfalen-Nord zum
Reichstagsab geordneten gewählt.

Als Politiker ließ ſich Hugenberg die Intereſſen der ganzen
deutſchen Wirtſchaft angelegen ſein und trat mehrfach, nament
lich auf ſozialpolitiſchem Gebiet hervor. Mit anderen Führern
der Wirtſchaft, unter ihnen Stinnes, gründete er in den No
vembertagen 1918 die Zentralarbeitsgemeinſchaft, in der ſich
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zur Aufrechterhaltung der Ve-
triebe in den Kriſentagen der Revolution zuſammenſchloſſen.
Bekannt iſt ſein Eintreten im Reichstag für die Werksaktie,
durch die er den Arbeitern ein Mitbeſitzrecht an ihrer Arbeits
ſtätte gewähren wollte, bekannt auch die Bekämpfung dieſer Be
ſtrebungen durch die Sozialdemokratie. Die umfaſſende Tätig-
keit auf allen Gebieten des politiſchen und wirtſchaftlichen
Lebens, als Landwirt auf ererbter Scholle, in landwirtſchaft
lichen Genoſſenſchaften, Banken und Siedlungsgeſellſchaften, an
führender Stelle des größten deutſchen Jnduſtriewerks, in den
Spitzenverbänden des deutſchen Gewerbes und letzten Endes als
Politiker beweiſt, in welchem Maße Hugenberg mit dem geſam-
ten wirtſchaftlichen Leben Deutſchlands verbunden iſt. Mit
vollem Recht ſehen weite Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft in ihm
einen ihrer tatkräftigſten und erfolgreichſten Führer.

La Follette geſtorben
New-York, 18. Juni.

Senator La Follette iſt heute abend geſtorben.
Robert M. La Follette wurde am 16. Juni 1855 in Primroſe

(Wisconſin) geboren.
1880 als Rechtsanwalt nieder und trat im Jahre 1885 als Mitl-
glied des Repräſentantenhauſes für die Politik ein, in der er
ſeither eine große Rolle ſpielte. Jm Senat, in dem er ſeit 1905
für Wisconſin ſaß, hat er ſich mehrfach durch die Verfechtung
von Gedanken bemerkbar gemacht, die nicht die ſeiner Partei,
der Republikaner, waren. Mit wachſender Entſchiedenheit trat er
für eine gerechtere Behandlung Deutſchlands ein. Seine Haltung
führte ſchließlich zum Austritt aus der republikaniſchen Partei
und zur Gründung einer eigenen Parteigruppe. Bei den letzten
Präſidentſchaftswahlen ließ er ſich als Kandidat der La Follette
Partei aufſtellen, unterlag aber gegen den republikaniſchen
Kandidaten.

Der Hüttenksösnis
23 Roman von Hans Richter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
Der Profeſſor ſtand in der Tür. „Kommen Sie, kommen

Sie, Kollege. Jch habe das, was Sie mir geſtern bvachten,
durchgeprüft die Reggens

Und ſchon war er im Arbeitszimmer verſchwunden.
Lächelnd ſah ſie den beiden nach. Der Vater würde heute

eine Enttäuſchung erleben. Dieſe ſo ganz verſchiedenen Men
ſchen hatten ſich nur auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft finden
können; dem Leben ſtand jeder anders gegenüber.

Der Profeſſor hatte die Gasflamme unter der Retorte ent
zündet und ſah zu, wie die Flüſſigkeit anfing, Blaſen zu bilden.
Geſpannt verfolgte er den Niederſchlag, der ſich abſetzte.

„Sie werden bald am Ziel Jhrer Wünſche ſein, Kollege.
Ein beſſere Arbeit können Sie nicht erreichen, um die Dozenten
laufbahn zu beginnen.
tiger ſah ihn an. „Jch denke nicht an eine Lehr

„Nicht
„Jhre Arbeit wird Aufſehen erregen.“ Der Profeſſor wollte

von ſeinem Thema nicht abgehen.
ter griff nach einer Säure und ließ einige Tropfen in

die kochende Flüſſigkeit fallen. Der Niederſchlag, der ſich jetzt
bildete, war nicht weiß wie bisher immer, ſondern tiefbraun.
Vor e jeder Bewegung geſpannt gefolgt.

8 i a„Die Reagens, die ich ſeit Monaten ſuche. Geſtern abend
iſt ſie mir ſchon gelungen, der Beweis iſt erbracht.

Borellius griff aufgregt nach ſeiner Hand. „Kollege, dann
ſind Sie am Fiel.

Peter ſprach weiter. „Denken Sie ſich das, was hier ge
ſchehen iſt, auf das Große übertragen, denken Sie ſich ein

des flüſſigen Eiſens mit dem Gemiſch. Dann wird
ein Qualitätsſtahl erreicht, wie wir ihn bisher nicht kannten.
Mit den gewöhnhichen Birnen entferne ich den phor u. er
halte ein Fertigfabrikat, das nicht mehr brüchig iſt, einen Stahl,
der jeder Anforderung entſprechen wird.

Der Profeſſor hatte nur halb zugehört. „Die praktiſche
Auswertung verkenne ich nicht, aber ſie wird auch möglich
ſein, wenn Sie ein Lehramt annehmen,“

tens te den Gashahn ab. „Jch werde das Ergebnismieten und die Auswertung der Erfindung ſelbſt
übernehmen.

Hellas Tomaten blieben ungegeſſen. Von ihrem Fenſter
geh e ſie Carſtens den Gartenweg entlang laufen, den Hut
in der

Sie ahnte nichts Gutes; unten fand ſie den Vater.
„Er iſt ein Dickkopf,“ murrte der. „Ein Menſch, dem man

I helfen kann. Nicht einmal veröffentlich werden ſoll die
it.
Sie blieb ſtill. „Jch habe mir das gedacht.“
„Meine Meinung habe ich ihm geſagt, meinen Standpunkt

von den Pflichten des Wiſſenſchaftlers habe ich ihm ausein-
andergeſetzt.“

„Und er?“
„Er hat mich angehört, der Mann hat etwas ſo Ueber

legenes im Blick, daß man nicht weiß, was man ſagen ſoll. Sie
haben ganz recht, Herr Profeſſor, hat er gemeint, von Jhrem
Standpunkt, von meinem nicht. Und dann iſt er fortgelaufen.“

Und doch ſtand Peter Carſtens wenige Tage ſpäter wieder
in dem Häuschen in Weſtend vor Bopellius.

„Jch habe meinen Poſten aufgegeben und eine kleine
chemiſche Fabrik gekauft,“ ſagte er. „Das Werk ſoll nichts tun,
als meine Erföndung vorbereiten. Patent iſt angemeldet in einer
Form, die das Fabrikationsgeheimnis wahrt.“

„Und nun kommen Sie zu mir und wollen ſich meines
Stillſchweigens verſichern grollte der Profeſſor.

„Jhres Schweigens bin ich ſicher, mich führt eine andere
Frage hierher. Jch bitte um die Hand Jhrer Tochter.“

Der Alf ſtand auf. „Sie mich um Hella?“
Carſtens ließ ſich nicht beirren. „Sie haben mich kenmen-

gelernt. Was ich weiß, iſt deinem ſo bekannt wie Jhnen. Meine
Erfindung macht mich zum reichen Manne. Goldſtein hat ſich
ſofort an dem Unternehmen beteiligt als ſtiller Teilhaber,
meine Rechte ſind voll gewahrt. Die Pläne, die ich für die
Zukunft habe, ſind ohne jede Utopie. Jhre Tochter wird ein
finanziell unabhängiges Leben fühven.“

„Liebt Hella Sie denn fragte der Alte leiſe.
„Jch habe nicht mit ihr geſprochen. Zuerſt mußte ich Jhre

Meinung kennen.“
Borellius ſah durch das Fenſter. Draußen im Garten ſtand

Hella mit einem Körbchen am Arm und pflückte die reifen
Aepfel vom Baum

„Gehen Sie zu ihr, Hella ſoll ſelbſt entſcheiden, Sie ſelbſt
müſſen ſie fragen.“

Er blieb am Fenſter ſtehen und ſah hinaus. Nie war ihm
der Gedanke gekommen, daß ſein Kind in eine andere Sphäre
gehen werde. Einen Gelehrten würde ſie einmal heivaten an
irgendeiner kleinen Univerſität. Da hatte er dann hingziehen
wollen, wenn er ſein Lehramt aufgeben mußte.

Jetzt trat Carſtens in den Garten. Sie ſah ihn kommen,

ihre Augen leuchteten auf, ſie ſtreifte das Körbchen über den
Arm und ging ihm entgegen. Gab ihm die Hand. Er ſah, daß
Peter auf ſie einſprach, ſah ſie miteinander auf die Seiten
gänge zugehen

Borellius ließ den Vorhang fallen und ſchritt ſchwer dem
Schreibtiſch zu. Er ſaß und überlegte. Was war recht und un
recht? Peter Carſtens, das war eine neue Zeit, das war die
rückſichtslos vorſtürmende Jugend, die ſich den Erfolg erzwingen
will ohne Ballaſt. Man war alt geworden und hatte keine
Spannkraft mehr. Die Spannkraft, das war es. Er blieb
Theoretiker der da draußen im Garten war der Mann der
Tat.

Und als die beiden vor ihm ſtanden, zog er ſein Kind an
ſich und ſah ihm tief in die Augen, dann griff er nach Peter
Carſtens Hand.

„Es wird ſchon gut ſo ſein,“ murmelte er.

Als Peter Recha Goldſteins Hand küßte, lächelte ſie thun
an. „Frauen ſind immer befriedigt, wenn ſie an einem Zu
ſammenkommen nicht ganz unſchuldig ſind. Dieſe Ghe betrachte
ich als mein Werk.“ Sie wandte ſich an Hella. „Sie erinnern
ſich damals

Carſtens wurde von Goldſtein mit Beſchlag belegt, ſo
konnte er Hellas Antwort nicht hören. Sie mußte irgend etwas
Belangloſes geſagt haben.

Er fühlte Rechas Vlicke, ohne ſie anzuſehen.
Borellius hatte nichts gemerkt, er ſprach mit Torſten.

f „Frau Recha fühlt ſich als Schützerin der jungen Liebe,
agte der.

7

Am Hochgeitstage erhielt Peter Carſtens den erſten großen
Auftrag der Goldſteinſchen Hütte.

„Die Alten haben mir weder einmal viel Mühe gemacht,
erzählte der. „Viel Vedenken, viel Sorgen, ſie wollen die
Kaſtanien von anderen aus dem Feuer holen laſſen. Jch wollte
einen Monopolvertrag für den Kongzern durchſetzen.“

„Monopolverträge ſchließe ich nicht,“ ſagte Peter.
GSoldſtein rückte an ſeiner weißen Weſte. „Schließlich ſind

wir gemeinſam intereſſiert. Letzten Endes wird die Fabrik
doch einmal im Konzern aufgehen.“
e „Oder der Kongzern in der Fabrik.“ Carſtens ließ ſich nicht

rven.
Goldſtein lachte dröhnend: „Schäker.“
Sie fuhren durch die Schweiz nach Jtalien, über den Gott

hard, der tief im Schnee lag, hinein in den ling
will dich ganz für mich haben dieſe Wochen.“ Hella ſchmiegte
ſich an ihren Mann. „Die Fabrik hat ſchon genug geſtört.

(Fortſetzung folgt.)

Er ſtudierte Rechtswiſſenſchaften, ließ ſich
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Am 22. Juni 1534 taten die Frauen der ihres

Million für das Berliner Stadion
Für die großen Erweiterungsbauten.

Der Reichstag hat in ſeiner Sitzung vom 16. Juni 1925
um Erweiterungsbau des Stadions im Grune-
ald eine Million Mark bewilligt. Die Preußiſche

Staatsregierung hatte den Grundſtein zu dieſer Erweiterung
elegt, indem ſie dem Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes-

ingen ein 15 Hektar großes Gelände nördlich der Rennbahn
m Anſchluß an das Stadion pachtweiſe auf 30 Jahre gegen eine
jerkennungsgebühr überließ. Der diesbezügliche Antrag des

deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen war von der
reußiſchen Staatsregierung unterſtützt worden. Die Bewilli-
ing der Million Mark aus Reichsmitteln wurde von dem
jeichsminiſter des Jnnern Schiele warm befürwortet.

Hohe Anerkennung über dieſe Tat verdient ſowohl der
eichstag als auch die Preußiſche und die Reichsregierung. Dieſe
oße finanzielle Unterſtützung dürfen wir allen deutſchen

Städten und Gemeinden als Vorbild hinſtellen.
Der Sport kann ſeitens der amtlichen Jnſtitutionen, die an

em Ausbau des Sportes ein hohes Jntereſſe haben, wie hier
usgezeichnet gezeigt iſt, nur durch derartige Taten gefördert
erden, nicht bloß durch warme Worte. Nunmehr kann der
roße Ausbau der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen in
jerlin in Angriff genommen werden, die dieſes Werk zu einem
rſtrangigen in der Welt überhaupt geſtalten dürfte.

Die Sieger des deutſchen Großkampfkegelns 1925
Zwei Hallenſer unter den zehn Beſten vertreten.

Das deutſche Großkampfkegeln hat nunmehr ſeinen Ab-
chluß gefunden.

Die erſten 10 Sieger:
auf Bohle Preuß- Hannover 2984, Lembke- Hamburg

965, Rüter- Hannover 2962, Rudolph- Breslau 2947, Popp-Neu-
nünſter 2945, Roſenbach- Halle 2943, Thomſen-Kiel
943, Schwarzer-Breslau 2943, Erdmann- Schwerin 2941, Bopp-
Berlin 2940;

auf Schere: Josringhaus, H.-Barmen 2769, Devler-
lachen 2752, Zachel-Aachen 2741, Miſſe-Gevelsberg 2702, Küp-
er-Gevelsberg 2702, Bülles- Aachen 2690, Bucke-Düſſeldorf 2680,
pinkel- Frankfurt a. M. 2679, Sonntag, J.- Frankfurt a. M. 2645,
Stoffel- Frankfurt a. M. 2644;

auf Aſphalt: Otto- Chemnitz 2247, Brandis- Magdeburg
2178, Bulick II-Forſt 2172, Reichmann- Dresden 2170, Florentz-
ſhemnitz 216l1, Brandt- Halle 2153, Bauerſachs-Oels-
itz i. E. 2158, Decker-Oelsnitz i. E. 2155, Frank-Erfurt 2152,

Fröhlich-Gera 2152.
Die ſtattgefundene Bundes-Vorſtandsſitzung beſchloß, für

das Bundesfeſt 1926 in Berlin 50 009 Mark für Ehrenbahnpreiſe
n Ausſicht zu ſtellen. Bundes-Vorſitzender Schluck und Bundes
Geſchäftsführer Wiedemann erhielten das Bundes-Verdienſt-

Abzeichen.

handballſtädtekampf Halle- Leipzig
Am Sonntag, dem 28. Juni, findet ein Handballſtädteſpiel

halle-Leipzig ſtatt, das ſowohl von unſerer Herrenſtädtemann
chaft als auch von der Damenſtädtemannſchaft ausgetragen wird.

Die Halleſche Herrenmannſchaft wird in folgender Aufſtellung
antreten: Drape (P. S. V.); Jaeck (P. S. V.), Knobbe (P. S. V.);
Donath (P. S. V.), Willigmann (96), Koch (P. S. V.); Fink
Wacker), Kühr (Wacker), v. Jeger (P. S. V.), Marczynski
P. S. V.), Lübbering (P. S. V.).

Gleichfalls ſteht die Aufſtellung der Damenſtädtemannſchaft
feſt: Froſch (Bor.); Kluge (Bor.), Meinhardt (Wa.); Herold

Kunze (Bor.), Kettnitz (Wacker); Kayſer (Bor.), Rehe
Vor. Kloſe (Ammend.), Pröſel (Bor.), Ulrich (Ammend.).

Be reHalleſche Gedenktage
evangeliſchen

Glaubens wegen aus Halle vertriebenen Bürger vor dem
Kardinal Albrecht im Dom einen Fußfall; es half ihnen
aber nichts, ſie mußten „auch von Halle weg zu ihren
Männern“ gehen.

im 22. Juni 1867 wurde ein Waſſerwerk bei Beeſen zu bauen
beſchloſſen.

Im u 1895 erfolgte die Gründung des Halleſchen Ruder
ubs.

Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von Rüdiger von Renckenhoff.

Seit langen Jahren haben ſich die Pforten des Reichs
kanzlergartens in der Budapeſterſtraße zum erſten Mal wieder
für einen Gartentee zu wohltätigen Zwecken geöffnet. Vor dem
Kriege geſchah dies alljährlich einmal, und zwar auch im Juni,
für ein Gartenfeſt zum Beſten der Kinderheilſtätrten an den
deutſchen Seeküſten, bei dem jedesmal der Kaiſer oder die

erin zu erſcheinen pflegten. Diesmal war es der Verein
für Mittelſtandsfürſorge, dem der Reichskanzler Luther ſeinen
Dienſtgarten zur Verfügung geſtellt hatte. Er war ſelbſt an
weſend und empfing in liebenswürdiger Weiſe die ihm be-
annten Perſömichkeiten. An der Spitze der Damen des Aus
wärtigen Amtes erſchien die Gattin des Reichsaußenminiſters
Frau Streſemann, in einem weißen Kleid und einem großen
gelblichen, mit bunten Blumen geſchmücktem Florentiner. Die
ſtattliche Generalin Winterfeldt trug ein zyklamenfarbiges Kleid
mit einem gleichfarbigen Strohhut, während die italienſche Bot
ſhafterin Gräfin Bosdari, die nur ſehr ſelten bunte Farben

in ſchwarzer Seide kam.
Zwei Tage ſpäter fand ein anderes Sommerfeſt zu wohl

tätigen Zwecken ſtatt. Auf der Grunewaldvrennbahn veranſtaltete
der Verein für ausländiſche Preſſe, deſſen ſchöne Klubräume ſich
in der Budapeſterſtraße 23 gegenüber der Amtsvilla des
Reichsaußenminiſters befinden, ein Gymkhanag mit Tanz zum
Weſten ſeiner Unterſtützungskaſſe, das einen großen Erfolg hatte.

es der wundervolle Juniabend, die immer wechſelnden
Darbietungen die himmliſche Jazzmuſik, die das Orcheſter der

olate Kiddies machte. oder last not least die Fülle junger
und ſchöner Frauen in eleganteſten Toiletten. ſelten iſt ein
Verliner Feſt ſo voll berauſchender Lebensfreudigkeit geweſen.
Den ſportlichen Darbietungen am Nachmittag ihr Stern war
die fabelhafte, erſt fünfzehniährige Schulreiterin Cilli Feindt,
die als Tochter aus reichem Hauſe nur zu Wohſtätigkeits zwecken
auftritt folgte eine Modenſchau, der Abend war Kabarett
und Tanz gewidmet. Daß der Reichskanzler Luther erſchienen
war zeigte, daß die Reichsregierung die alte, auf Bismarck
zurückgehende Tradition der guten Beziehungen mit der aus
ländiſchen Preſſe aufrecht erhalten will.

Da der Reichskanzler Luther am Abend vorher an dem
vom preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun gegebenen Bierabend
m ſeiner ſchönen, in der Wilhelmſtraße 64 gelegenen Dienſt-
wohnung teilgenommen hatte, kann man ſich einen Begriff

Rennausſchreibungen für Karlshorſt. Der Verein für Hinder-
nisrennen gibt die Propoſitivnen für den zweiten Teil ſeines
Jahresprogramms, das ſich vom 22. Juli bis zum 12. September
erſtreckt, bekannt. Für die neun Renntage ſind neben zahlreichen
Ehrenpreiſen 324 500 M. an Geldpreiſen ausgeſetzt, was einem
Durchſchnitt von 38600 M. pro Rennen entſpricht. Die bedeutend-
ſten Prüfungen dieſer Veranſtaltung ſind: Deutſches Hürden-
rennen am 26. Juli, Großes Berliner Jagdrennen über 5000
Meter am 9. Auguſt, Deutſches Jagdrennen über 4400 Meter am
15. Auguſt, Großes Stutenjagdrennen über 4000 Meter am
19. Auguſt, Berolina (Jagdrennen für Dreijährige) am 238. Auguſt,
HauptJagdrennen über 4000 Meter am 6. September und
SchmidtPauliJagdrennen über 5000 Meter am 12. September.

Die Tagung des deutſchen Braun-
eEfohlenbergbaus

Stellungnahme zur Steuer-, Sozial- und Wirtſchaftspolitik.
Jn Nürnberg tagte die diesjährige o. V. des deutſchen

Braunkohlenbergbaues. Gleichzeitig fand die ordent-
liche Verſammlung des Arbeitgeberverbandes für den
Braunkohlenbergbau, die Generalverſammlung der Streik-
entſchädigungs geſellſchaft für den Braunkohlenberg-
bau, ſowie die ordentliche Sektionsverſammlung der
Sektion IV der Knappſchaftsberufsgenoſſen-
ſchaft ſtatt.

Der Vorſitzende des Deutſchen Braunkohleninduſtrievereins,
Generaldirektro Dr.-Jng. e. h. Piatſchek- Halle nahm zu
den ſchwebenden Fragen der Steuer-, Sozial und Wirtſchafts
politik Stellung. Auf Grund ſeiner Ausführungen faßte die
Jahresverſammlung folgende Entſchließung:

„Gegen das im Finanzausgleichgeſetz vorgeſehene Recht der
Länder zur Erhebung von Zuſchlägen zur Reichseinkommen-
und Körperſchaftsſteuer ſind ſchwerwiegende Bedenken zu er-
heben. Die Finanzhoheit des Reiches muß unge-
ſchmälert aufrechterhalten bleiben, weil ſie der Träger der
Reparationslaſten und deshalb über die wichtigſten Einnahme-
quellen verfügen muß. Das Zuſchlagsrecht der Länder und
Gemeinden in begrenzter oder unbegrenzter Form würde nicht
zu einer ſparſameren Finanzwirtſchaft führen, ſondern eine
nunerträgliche Anſpannung der Steuer und eine
Ungleichheit in der ſteuerlichen Belaſtung der Jnduſtrie in den
einzelnen Reichsgebieten herbeiführen.

Die Auffaſſung des Reichsfinanzminiſters und der Geſetz
entwurf zur Körperſchafts- und Vermögensſteuer,
die im Beſitz des Reiches, der Länder und Gemeinden befind-
lichen werbenben Betriebe der gleichen Beſteuerung zu unter-
werfen, wie die Privatinduſtrie verdiene nachdrücklichſte Unter
ſtützung. Bei dem immer mehr zunehmenden Umfang der öffent-
lichen Betriebe können unmöglich die ſteigenden allgemeinen
Laſten gerade dieſer öffentlichen Betriebsunternehmer allein
auf die Privatinduſtrie geladen werden. Zur Zeit betragen die
von der Wirtſchaft Arbeitgeber und Arbeitnehmer) allein auf-
zubringenden ſozialen Laſten rund 2 Milliarden jährlich in
dem um ſechs Millionen Menſchen ärmeren Deutſchland, gegen-
über nur einer Milliarde in der Vorkriegszeit. Der Bergbau
allein trage 300 Millionen.

Dieſe Laſt iſt für die Wirtſchaft untragbar. Trotz jahre-
langer Bemühung iſt es dem Braunkohlenbergbau bisher nicht
gelungen, dem Heizwert ſeiner Erzeugniſſe entſprechende Tarife
zu erlangen. Der Braunkohlenbergbau glaubt ein Recht darauf
zu haben, daß gerade ſeine Lebensfähigkeit und weitere Ent
wicklung als Pfeiler der mitteldeutſchen Wirtſchaft Beachtung
und Förderung durch tarifliche Maßnahmen findet. Außerdem
müſſe mit aller Schärfe eine Schlechterſtellung der Braunkvhle
gegenüber der Steinkohle abgelehnt werden, wie dies in neueſter
Zeit durch Verſagung von Sondertarifen herbeigeführt iſt.“

Der Geſchäftsführer des Deutſchen Braunkohleninduſtrie-
vereins Berguſſeſſor de la Sauce, gab einen Ueberblick über
die weitere techniſche Entwicklung des Braunkohlenbergbaues.
Er erörterte die Grenze der Anwendbarkeit des Dawes-
abkommens, ferner deutete er die Möglichkeit an, die Ver-
ſorgung weiteſter Kreiſe mit elektriſcher Energie künftig nicht
mehr wie bisher aus den wenigen großen Zentralen vorzu
nehmen, ſondern ſie aus der Ueberſchußenergie der Zentrale der
Braunkohlebrikettfabriken ſicherzuſtellen. Zum Schluß erörterte
er die Möglichkeit einer weiteren chemiſchen Ausnutzung der
Braunkohle. Die Darlegungen wurden mit allgemeinen Bei-
fall aufgenommen.

Eiſen und Stahlberufsgenoſſenſchaft zur Unfall-
verſicherung

Die weitgehenden Beſchlüſſe erſter Leſung des Sozial
politiſchen Ausſchuſſes des Reichstags zu dem Geſetzentwurf

zeit ſchon allein auf repräſentativom Gebiet in Anſpruch ge
nommen iſt. Daß an dem Abend ſämtliche Miniſter des
Reiches und Preußens, ſowie eine große Angahl von Mitglie-
dern des Reichstags, Reichsrats und Preußenparlaments an
weſend waren, iſt ſelbſtverſtändlich. Mit militäriſcher Pünktlich-
keit erſchien der Reichspräſident und unterhielt ſich längere
Zeit in herzlicher Weiſe mit dem Gaſtgeber.

Eine der bekannteſten Perſönlichkeiten der alten Berliner
Hofgeſellſchaft war der jetzt in Niedermittlau im Kreiſe Bunz-
lau verſtorbene Prinz Franz von Ratibor, der jahrelang
in Berlin und Potsdam bei der Kavallerie geſtanden hatte und
einer der beliebteſten Junggeſellen der Reichshauptſtadt war,
bis auch ihn das Schickſal erreichte und er ſich 1911 mit der
verwitweten Gräfin MariaAgnes von Aſſeburg gebovenen
Gräfin zu Solms-Baruth vermählte. Seine Gattin hatte ſchon
mit ihrem erſten Manne, dem 1910 verſtorbenen General-
leutnant Graf Egbert von der Aſſeburg, ein großes Haus in
Berlin gemacht, und war als „Ma Aſſeburg“, wie ſie genannt
wurde, eine der bekannteſten und beliebteſten Damen der Hof-
geſellſchaft. Sie und die Prinzeſſin Charlotte Reuß geborene
Herzogin von Mecklenburg, jetzt Gattin des Rittmeiſters a. D.
Robert Schmidt in Partenkirchen, waren übrigens die erſten
Damen in Berlin, die ſich einen Tituskopf, ſo bezeichnete man
vor zwanzig Jahren den Bubikopf, ſchneiden ließen. Der jetzt
verſtorbene Prinz Franz Ratibor war ein jüngerer Bruder des
1923 verſtorbenen Herzogs Victor von Ratibor und ein Onkel
der in Tabarz in Thüringen lebenden Prinzeſſin Agathe von
Preußen, der Witwe des vor kurzem verſtorbenen Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen. Von ſeinen Brüdern lebt Prinz
Karl von Ratibor als Oberpräſident a. D. in Münſter, ein
anderer Bruder von ihm war der im vorigen Jahr verſtorbene
Prinz Max von Ratibor, der während des ganzen Krieges deut-
ſcher Botſchafter in Madrid war und dort 1920 zwer ſeiner
Töchter an ſpaniſche Granden verheiratete, während ſeine dritte
Tochter Gattin des Grafen Max von Galen aus der bekannten
Familie des weſtfäliſchen Uradels wurde.

Einer ſolchen Familie entſtammt auch der Graf Felix von
Löwe, der ſich jetzt mit der zweiundzwanzigjährigen Prinzeſſin
Jſabella zu SalmSalm, der älteſten Tochter des 1916 im
Kriege gefallenen Erbprinzen Emanuel zu Salm-Salm und
ſeiner Gemahlin geborenen Erzherzogin von Oeſterreich, ver
lobt hat. Sie iſt eine Schweſter des in Anholt in Weſtfalen
reſidierenden Fürſten Nicolaus Leopold zu Salm-Salm und

machen, wie ſtark der oberſte Beamte trotz der ſauren Gurken

durch ihre Mutter Enkelin des aus dem Kriege bekannten
öſterreichiſchen Oberkommandierenden Erzherzogs Friedrich.

i endDer glückliche Bräutigam Graf Löe beſitzt die ſ

über d W. an der
haben dem Verbar unoſſenſchaften auf ſeiner Konfernz in Kaſſel zu einer Erklärung
Veranlaſſung gegeben, in der er auf die unerträgliche Mehrbe
laſtung der Wirtſchaft, die Gefahr der Einſchränkung der Selbſt

verwaltung und iletzte Abſatz ſeiner Erklärung lautet:

in der Unfallverſicherug
der deutſchen Eiſen- und StahlBerufsge

komplizierter Arbeitsmöglichkeit hinweiſt. Der

Der Verband erhebt gegen die Beſchlüſſe die ernſteſten Be
denken und erwartet, daß ſie einer durchgreifenden Reviſion
unterzogen werden 8weſentlich über das jetzige Maß erhöht und die Beſtimmungen
des Entwurfs im übrigen nach den ſachverſtändigen Vorſchlägen

des Verbandes 2werden. Ein Sozialetat, wie er von vielen Seiten gefordert
wird, iſt vor Verabſchiedung des Geſetzentwurfs dringend nötig.

in dem Sinne, daß die Beraſtung nicht

der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften geſtaltet

Stapellauf eines deutſchen Oſtaſien-Motorſchiffes. Dieſer
Tage iſt auf der Werft von Blohm u. Voß das Frachtmotorſchiff
„Friesband“ der HamburgAmerikaLinie von Stapel gelaufen.
„Friesland“ iſt das achte Motorſchiff der Hapag und wird im
Herbſt dieſes Jahres in den Oſtaſiendienſt der Geſellſchaft ein
geſtellt werden, in dem außer einem Fracht- und zwei Paſſa
gierdampfern bereits vier FrachtMotorſchiffe und ein Paſſagier
Motorſchiff verkehren. Der Bruttoraumgehalt der „Friesland“
beträgt 6500 Regfſtertonnen.

Leipziger Börſe vom 19. Juni
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Morgen große Fideikommißherrſchaft Wiſſen im Kreiſe
Geldern, eine der größten rheiniſchen Beſitzungen, deren Eigen-
tümer den ſich nach dem Rechte der Erſtgeburt vererbenden
Grafentitel trägt.

Eine der größten deutſchen Beſitzungen iſt bekanntlich die
über hundertzehntauſend Morgen große, an den Grerzen der
Provinzen Brandenburg und Schleſien belegene Standesherr-
ſchaft Muskau, die allein einen Waldbeſtand von über hundert
tauſend Morgen aufweiſt. Jhr Generaldirektor iſt der frühere
Potsdamer Regierungspräſident, Freiherr Adolf von Maſſen
bach, der jetzt den Tod ſeiner Gemahlin geborenen Dietze an
zeigt. Sie entſtammte der bekannten Großagrarierfamilie der
Provinz Sachſen von der ein Zweig in der Perſon des Amtsrats
von DietzeBarby 1888 von Kaiſer Friedrich den Erbadel erhielt.
Beſitzer der Herrſchaft Muskau, in deren Mittelpunkt das
gleichnamige Schloß mit dem herrlichen, vom Fürſten Pückler-
Muskau angelegten Park liegt, iſt Graf Adolf Arnim, der be
kanntlich Präſident der zwei größten und angeſehenſten Ber
iiner Klubs iſt, nämlich des Automobilklubs von Deutſchland
und des Union-Klubs. Wenig bekannt aber iſt wohl die Tat
ſache, daß ſein Stiefvater und Vaterbruder, der 1919 verſtorbene
bekannte Parlamentarier Graf Hermann Arnim, die Herrſchaft
Muskau mit Mitteln erworben hat, die aus der ſüddeutſchen
Tabakinduſtrie ſtammen. Er kaufte nämlich Muskau mit dem

von ſeiner erſten Gemahlin, einer geborenen Freiin von
Lotzbeck aus Lahr in Baden, hinteriaſſenen großen Vermögen

Zulaſſungsbedingungen an kommuniſtiſchen Univerſitäten.
Die neuen Zulaſſungsbedingungen für den Beſuch der kommu-niſtiſchen Univerſitäten ſind ßerausgegeben worden. Danach

müſſen die Bewerber „Cramotnii“ ſein, das heißt ſie müſſen
leſen und ſchreiben können. Ferner müſſen ſie in den vier
Spezies mit ganzen Zahlen und Brüchen rechnen können.
Wünſchenswert, aber nicht Bedingung, iſt eine Kenntnis in der
phyſikaliſchen Geographie. Verlangt wird aber unbedingt die
Fähigkeit, ſich in politiſchen Dingen zu orientieren, die Sinow
jewſchen Regeln über die Taktik nach der Oktoberrevolution, die
er in ſeinem Buch niedergelegt hat, in ſich aufzunehmen, und
eine mindeſt dreijährige Zugehörigkeit zur Parteiorganiſation.

Eine antike Bronzeſtatue im Meer. Fiſcher entdeckten
in der Nähe von Marathon eine gut erhaltene Brongeſtatue,
einen Jüngling in natürlicher Größe darſtellend. Griechiſche
Kunſtſachverſtändige halten die Statue für äußerſt wertvoll und
e ſie mit der berühmten Statue des Jünglings von



öortner Aröfalinotiereng mgen.
Berlin, 19. Juni.Preise veretehen sich ab Hager in Deudtschland für 100 Kilo

Rektrolytkupfer. 130,50 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal
epverbandspreis draht od. Drahbtb. 999245-270

Raffinade-Kupter Zinn Bapea-Straits-Austrah
Orig.-Hütt.-Weichbl., se Hüttenz. anind. 99

im freien Verkehr 68.00--69,00 Reinnſckel (98-99 245-—350
Antimon (Regulus 118 120Rewmeltod-Platt. Zink 61,5—62.5

o tten Ahimin Silber in Barren, co fein215-240 kür 1 kg 95,00 00j. d. Bl.
Wertpapiere.

Berlin, 19. Juni. Jm weiteren Verlauf der Vörſe bröckelte
das Kursniveau zunächſt ab. Späterhin trat auf neuerliche
Deckungskäufe wieder eine Feſtigung an den Effektenmärkten
hervor. Nach Beendigung der Deckungskäufe war man gegen
Schluß des Verkehrs nach unten eingeſtellt. Am Montanaktien-
markt traten Hurseinbußen von 2 Proz. und darüber ein. Auch
an ſonſtigen Marktgebieten kam veichliches Material hervor,
das keine Aufnahme fand. Die heutigen Ausführungen Dr.
Schachts im Aufwerkungsausſchuß des Reichstages verſtimmten
ſtark. Der Kaſſainduſtriemarkt zeigte eine recht feſte Haltung.

Frankfurt, 19. Juni. Die Tendenz war feſter. Lebhaft war
der Ameihemarkt: Kriegsanleihe 0,452 Schutzgebietsanleihe

AZA

6,W, 3 Preußiſche Konſols 0,74. Aktien liegen feſt:
Badiſche Anilin 121 G., Höchſter Farben 11138, Phönix 9614,
Harpener 118. Der Freiverkehr feſter: Api 650, Becker Stahl
800, Becker Kohle 538, Krügershall 86, Kunſtſeide 285, Kabel
Rheyd ſehr feſt 140, Ufa feſt 7738, Unterfranken 4818. Geld
iſt weiter leicht, Monatsgeld 10--11 Proz. Uſancenhandel:
London gegen Mailand 132, gegen Paris 1034 nach 102,90
und vorher 1083,85 gegen New HYork 4,86, gegen Schweiz
25,03 und gegen Holland 12,11.

Hamburg, 19. Juni. Heute in feſter Haltung eröffnet; die
Umſätze unbedeutend. Cegen 12 Uhr 30 mittags hörte man
von Schiffahrtsaktien Paket 24, Roland 2, Lloyd 2,
HamburgSüd 3. Die letzteren konnten ſich nicht ganz be-
haupten. Von Lokalwerten beſteht Intereſſe für H. E. W. auf
günſtige Dividendenvermutungen 8 Proz.), ſie jagen 2 Proz.
höher. Ferner notierten Hochbahn Calmon 1, Harburg-
Wien 1 und Nobel 134. Jm Juli keine Sonnabendbörſe.

Leipzig, 19. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 61, Kamm-
garn Silberſtr. 0,75, Ley Arnſtadt 61, Plantecktor Apag 53,9,
Polack Gummi 1,62, Rieſager Bank Wolf Buckau 50, Zörbig
Bank 0,7.

Oſtdeviſen.

Produkte.

80,90; Lettland G. 79,70, Br. 80,650; Eſtland G. 1,094, Hr,
1,106; Litauen G. 40,94, Br. 41,86; Poſen G. 80,55, Br. 8065

Gatt un

und Unterhaltung
und Sport: i. V.
Blücherſtraße 12

Berlin, 19. Juni. Bukareſt Warſchau G. 80,55, Br.80,95; Kattowitz dto.; Riga G. 80,50, Br. 80,90; Reval
Kowno G. 41,196, Br. 41,405; Polen-Noten G. 80,10, Br.

V C

Leiter der
Verantwortlich für die

Leitung

edaktion:
Politik:

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Adolf Lindemann.

Adolf Lindemann,
Dr. Erxrich Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
Dr. Erich Sellhein. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſien:

für Lokales, Kunſt

Kattung 19 6 2 Hir.) 6
Weizen märt, I t 266 269 Ackerdohnen 21.00 230Roggen, märt. 1 t 212-216 Wicken 23, 0 2500Gerſte t 226- 242 Lupinen blaue 10,00 1100Lafer, märl. 1 t 232 240 gelbe 13,50 1450Mais 2 Ztr. 207--211 Serradella, alte 2Wetzenmehl, 2 Zir. 32 75-—6,25 a neue
Roggenmehl, 2 Ztr. 29.25— 30.50 Rapskuchen 15.60 16.80
Wetzenkleie 13,20 Leinkuchen 22.40 2280Roggenkleie 14 00 14. 10 Trockenſchnitzel 10.20 10.40
Raps 860 370 Zuckerſchnitzel SLeinſaat Torfmelaſſe. 1000Viltoriaerbſen 26.00—80. Kartoffelflocken 19,40 19.60Kl. Speiſeerbſen 26, 00 26,00 Kartoff eln, weiß. 13tr S
Futtererbfen 21,00--24.,00 rotePeluſchlen 21.00— 23.90
——JVVW—=—-

ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin 8W h
Alfred W Kames,
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19. 6.18. 6. 19 6.18. 6.Anh. Kohlenw. VA. I18. 17,50 Eiſen 320 30Arenberg Bergb rt. Mech. Schuyh 70 70.Atamalvert 45, I0) 45,10 Etold u. Kießling 86,20
Augsb. NRürnb. Maſch. 107. 106.2 Gehe u. Co.
Berlin- Karlsruher Jud. 8ö.,62] 90,60 Genthiner Zucker LsC] 1.40
Berliner Mafch. 67, 87.50 Großhandel für Getreide 48, 48
Borna Braunkohlen mmetſen u. Co. 2025 19,60Brüxer Kohlen IGarburg. Gummt Phönix 68. 67., 75Chem. F. Buckau St. 87 87. Seine u. Co. 61.60 08.
Chriſtoph u. Unmack s m S hChromopapierNajork 7o, jStto Heer 40. 4025Confolidation Schalke S ubertus Braun 1202ContiKantſchnu 124 123,7 W. Kade
Deutſche Poft u. Eb. Berk. 39.87 49, Keyling u. Thomaz

d än. PA. 76., 76 n v I.r erw. hlan I 7Fifenburo Kottun 94 Leipz. Landkraft 63.60 63 60

19. 6.)18 6.
veutte A-G. 0 0,456 Rh.-Weſtf. Bauind.Lippiſche Werke l J 0,176 e. e J
Magdeb. Gas 17 e 4 12 Schedewitz Kammg.
Magdeb Bergw. St.-Pr. 68, 67,60 star SktaterMaſch. und Kranbau 48, 45. rengſt. Carvontt
Mauls Kakao 370 9,376 Stadt u. Nölke d
Me Kammg. 71L. 21. Std. MotorpflugMiag. Mühlenb. u. Jnd. 7660 73, E. Tack
Muldentat IThale EiNeckarwerkte n 72, 72. Thär Elektr. u. Gaß
Oſtdeutſche Hefe 9230 0,30 Thür. Gas Leipzig
B. Pola d .60 1,60 B. Harzer Portl. C.Preſtv o Juteip Lit. B.Breußengrube 56,25 55. WVer. Laufitzer Glasw.
Rathenuow Dampfm. F. 1.20 V. Schuhf. Bern. W.Rathaeb. Waggon 49 75 49.50 Wernsh. K. A.
Rhein Zucker Wotan Wert
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